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Editorial

Die Pflegeversicherung bildet die fünfte Säule der Sozialversicherung, neben
Krankenversicherung, Berufsunfallversicherung, Rentenversicherung und Ar-
beitslosenversicherung. Am 1. Januar 1995 begann die Beitragspflicht zur
Pflegeversicherung, ab 1. April 1995 konnten Leistungen für die ambulante
und ab 1. Juli 1996 für die stationäre Pflege beansprucht werden.

Die Pflegeversicherung sollte vor allem dem pflegebedürftigen Menschen hel-
fen, trotz Hilfebedarfs ein selbstständiges und selbstbestimmtes Leben zu füh-
ren, das der Würde des Menschen entspricht (§ 2 Abs. 1 S. 1 SGB XI). Dazu
sollten auch die Familien bei ihren Aufgaben rund um die häusliche Pflege ent-
lasten und sie finanziell
unterstützt werden,
denn noch immer wer-
den rund zwei Drittel
der 2,1 Millionen pfle-
gebedürftigen Men-
schen zu Hause ver-
sorgt. Finanziell entlas -
tet wurde durch die
Einführung der Pflege-
versicherung auch die
von den Kommunen
und Landkreisen getra-
gene Sozialhilfe.

Das am 1. Juli 2008 in Kraft getretene Gesetz zur strukturellen Weiterent-
wicklung der Pflegeversicherung soll den pflegebedürftigen Menschen in
Deutschland bessere Leistungen bringen. So können beispielsweise Demenz-
kranke (»Menschen mit erhöhten Begleitungs- und Betreuungsbedarf«) auch
ohne Anerkennung von Pflegestufen erstmals Geld von der Pflegekasse erhal-
ten. Für die Versicherten steigen wegen der zusätzlichen Ausgaben die Bei träge
zur Pflegeversicherung um ein viertel Prozent auf 1,95 Prozent des Brutto -
einkommens.

Trotz der beschlossenen Verbesserungen bleibt die Pflege weiterhin in der Dis -
kussion: »Nach der Reform ist vor der Reform«, schreibt in diesem Heft der
Experte Prof. Dr. Thomas Klie von der Evangelischen Fachhochschule Frei-
burg über die Herausforderungen einer weiteren Modernisierung der Pflege-
versicherung in den nächsten Jahren. Die beiden zentralen politischen Themen
stellen dabei die Finanzierung und der Pflegebegriff dar. Doch geht es bei den
notwendigen Reformen nicht allein um gesetzgeberische Feinheiten, sondern
um grundlegende Fragen des menschlichen Zusammenlebens (»Wer kümmert
sich um mich, wenn ich mich nicht mehr allein versorgen kann?«) und um die
beste Organisation gesellschaftlicher Hilfen (»Wie können professionelle An-
gebote mit familiärer und bürgerschaftlicher Unterstützung verbunden wer-
den?«). Und es geht um die Frage, was »gute Pflege« eigentlich ausmacht.

Gerhard Pfannendörfer
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Zu diesem Heft

»Denn zwischen den
Generationen ist nicht

Gerechtigkeit das Regulativ, 
sondern Liebe.«

Karl Otto Hondrich,
deutscher Soziologe (1937–2007)
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